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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tageser eignis se »um Sammet ».

1Ü. Februar . Auf dem westlichenKriessschaupIatz a»
einzelnen Stellen Artilleriekamps - Veröffentlichung de»
gnedensvertrages mit der Ukraine. . ^ , . ,
^ 11. Februar . In Flandern führen engluche Erkundung«,
vorstöse zu heftigen Kämpfen. —Auf der Hochfläche der Sieben
Gemeinden lebhafte Artillerietätigkeit. —Rußland erklärt den
Kriegszustand als beendet. _

Mas soll das h-ißen?
Der neue Vorschlag de ? Volkskommissars

«rest -Litowsk 1V. Februar.
Die deulsch-VNerrrrchtsch.ungarifch-russtfch» Kom¬

mission für die Behandlung de, politischer und
territoriale » Fragen hielt gestern und heut«
Stitiingeu ab. In der heutige» Sitzunr teilt«

^ 1 der Porsihende der russische»- Delegation mit,
dast Rußland unter « erricht auf di- Unterjetchuun,
eine» formelle» FrtedenSvertrage - dev Krieg»
»ustand mit Deutschland, Lsterreich Ungarn. der
Tärket und Bulgarien fiir beendet erklärt und
gleichzeitig Befehl zur völligen Demobilisierung
der russischen Ltreitkräfte au allen Fronte » erteilt.
FSr die auS dieser Lage sich ergebenden weiteren
Besprechungen zwischen de» Mächten de« Bier-

' bundeS und Rußland über die Gestaltung rer
wechselseitigen diplomatische», konsularischen» recht¬
lichen und wirtfchafttiche» Beziehungen verwies
Herr Trotz« auf den Weg unniittrlbaren Brrkelir-
zwilchen den beteiligten Regierungen und anf die
bereits tn Petersburg besiudtiche» » ommissionru
deS BierbundrS.

Unk will scheinen, daß Herr Trotzki sich einigermaßen
täiffchl über die Lage, in der er fick befindet. Die Brr-
handlangen in Blest-Litowsk find auf Antrag feiner Re¬
gierung eingeleitet worden. Sie haben zunächst zum
Abschluß eines Waffenstillstandvertragesgeführt und
wurden dann fortgesetzt, um einen Friedensvertrag zu
ermöglichen, dessen allgemeine Grundlagen schon als fest-
gelegt gelten konnten. Der Vierbund hat sich die größte
Mühe gegeben, um diesem Ziele näherzukoinmen; er bat,
gegenüber mancherlei Unverschämtheiten der Gegenseite, eine
Nachsichl-und eine Geduld an den Tag gelegt, die zuweilen
schon den Eindruck der Schwäche machten. Trotzdem wollten
die Verhandlungen nicht von der Stelle kommen. weil der
russische Volkskommissar fest entschlossen war, sie immer
wieder durch neue Winkelzüge zu verschleppen, bis ^ nun,
bis daS von ihm erhoffte Wunder der sozialen Welt-
revolution oder sonst irgendein Ereignis eintreten würde,
das ihn der Notwendigkeit bestimmter Entschlüsse überhob.
Statt dessen haben wir einmal den Vertrag mit der Ukraine
zustande gebracht und werden jetzt wohl auch bald mit
Rumänien ins reine kommen. Das Hai Herrn Trotzki
sein Konzept gewaltig verdorben, und wenn er den Blick
rückwärts wendet, nach Petersburg und Moskau, nach
Finnland und Weißrußland, so mußte er einsehen. daß
der völligeZ isammenbruch seiner Taktik unmittelbar bevor-
stand. Wahrscheinlich war er sich völlig darüber im klaren,
daß Herr o. Kühlmann ihm nunmehr alle weiteren Aus¬
flüchte abschneiden, daß er also sich zu entscheiden haben
würde, ob die Verhandlungen fortgesetzt oder abgebrochen
werden sollten. .

Der sonderbare Friedensunterhändler bat auchm dieser
Zwickmühle, in die er durch eigene Schuld geraten war,
roch einen letzten Ausweg zu finden geglaubt. Er ver¬
zichtet von sich aus auf den Vertragsabschluß und erklärt
zu gleicher Zeit, daß Rußland für seinen Teil den Kriegs¬
zustand als beendet ansebe. Ein verblüffend einfache»
Auskun' tsmittel! Das Ziel der Verhandlungen, die
Wiederherstellung des Friedens, ist erreicht, und die Ver¬
bandlungen selbst werden für überflüssig erklärt. Da»
ist ungefähr so, wie wenn der Angeklagte dem Gericht
erklärt, es könne ruhig nach Hause gehen, der Prozeß
i" für ihn erledigt. Aber in Brest-Litowsk hatte man
sich doch die Ausgabe gestellt, eine Verständigung über
die Beendigung des Krieges herbeizuführen, und dazu hatte
mm,viele Wochen hindurch angestrengt miteinander gearbeitet.
Durch eine einseitige Ercklärung des Herrn Trotzki ist
dieses Programm nicht ohne weiteres unter den Tisch zu
beordern: io liegen die Dinge denn doch nicht. Wir
wollten und wir wollen Frieden schließen mit Rußland,
aber selbstverständlich unter bestimmten Bedingungen,
wie es soeben mit der Ukraine geschehen ist. Wenn es
nach Herrn Trotzki ginge, würden alle Streitfragen in
der Schwebe bleiben, um die sc lange in Brest-Litowsk
gekämpft morden ist. Vor allem dir Räumung
und die Zukunft der besetzten Gebiete. Wollten
wir jetzt, nachdem Herr Trotzki plötzlich wieder
einen Haken geschlagen, mit ihnen so verfahren, wie
ks unseren Interessen entspricht oder wie das Seibst-
destimmungsrecht ihrer Bewohner es beansprucht, so
würde die Petersburger Regierung hinterher erklären,
daß sie diese Entscheidungen eines . ländergierigen
Imperialismus^ oder einer . selbstsüchtigen Bourgeoisie"

niemals anerrennen wuroen, uno ne wuroev dann
ib,e bekannten roten Helfershelfer in Bewegung
setzen, um in Kurland oder Litauen wieder alles
von unterst nach oberst zu kehren. Herr Trotzki
hat die Güte, uns für die Regelung von Einzelsragen
Petersburg als Verhandlungsort vorzuichlagen. Für eine
soläe Berlegung de? Konfercnzsitze? müssen wir uns aber
schönstens bedanken. Die russische Hauptstadt ist jetzt dank
dem bolschewistischen Regiment zu einer Räuberhöhle
herabgesunken in der niemand mehr seine? Leben? sicher
ist Dort mögen Lenin und Genossen ihres Amtes walten,
Vertreter staatlicher Ordnung Haber' dort zurzeit nichts
zu sacken. Kurz, will Her, Trotzt die Bedingungen für
d e Aushebung des Kriegszustandesmit uns nicht ver¬
einbaren, dann bedeutet das der Abbruch der Verband,
langen von seiner Seite, und wi , sind wieder vollkommen
freie Herren unserer Entschließungen. Wir habe" allen
Grund zu der Annahme, daß er auch jetzt wieder lediglich
von dem Wunsche geleitet ist, den Mittelmächtenneue
Schwierigkeiten zu bereiten - die Antwort von unserer
Seite wird dieser seiner edlen Absicht aiigepaßt'ein.

Sie wird um so leichter zu finde, sein, als Rußland
offenbar verloren ist; ein Vertrag mit Trotzkis Uiiterschrüt
könnte morgen schon ein Fetzen Papier lein, weiter nichts.
Da werden wir es wohl vorziehen. unsere Sach« in: Osten
in die eigene Hand zu nebmen. Selbst auf du Geiahr
hin, daß die Bolschewisten dann bas Rachjehe, haben. *

•

Oie Lage im Osten.
Vor. maßgebeiider Stelle erfahren wir noch folgende»:
Nicht? würde falscher sein, als die Auffassung, daß die

Erklärungen Trotzkis in der letzten Ausschnßsitzung in
Brest-Litowsk eine Friedenserklärung seien. Durch diese
Erklärung ist allerdings eine neue Lage geschaffen, deren
Beurteilung selbstverständlich genau durchdacht werden muß.
Di<Entschließungen unsererseits zu überstürze», wäre falsch.
Dir Möglichkeiten, die in den Trotzkischeu Vorschlägen
enthalten sind, sind nicht zu verkennen. Vorläufig kann
aber der Kriegszustand unsererseits nicht ohne weiteres
lediglich dadurch als beendet augesehen werden, daß Trotzki
unter Voraussetzungen, die erst nuchgeprüft werden müssen,
ihn seinerseits für beendet erklärt. Wir haben freie Hand
sowohl bezüglich der Kündigung des Waffenstill¬
standes , wie auch bezüglich der besetzten Gebiete. Ver¬
mutlich wird die Entwicklung der Dinge schnell und von
selbst eine Klärinig herbeiführen.

Wie di« Dinge in der Ukraine liege».
Ganz anders liegen die Dinge-mit der Ukraine,  wo

der ernste und ehrliche Fried«i§ivillr nun einen Triumph
gefeiert hat. Dieser Friedeiisoertrag bedeutet die erste
Bresche tn den Kriegszustand. Freilich ist auch hier wohl
einem Jrrtuin zu begegnen, dem Irrtum nämlich,
als sei die Regierung der Ukraine, mit der wir
das Friede,isinstrument abgeschlossen haben, die
Vertretung einer Bourgeoisie, die sich in sichtlich
politischem Gegensatz zu dem der Bolschewiki be¬
findet. Alle drei Mitglieder der ukrainischen Friedens¬
delegationen waren Sozialdemokraten , die ivabrschein-
lich sämtlich viel weiter links stehen, als etwa die deutsche
Sozialdemokratie. Die Zentralrada verfolgt nationale
ukrainische Tendenzen, ist aber sicher ohne iveiteres auch
künftig bereit, in die russische Föderativpolitik wieder ein-
zutreten. Auf besondere Schmierigkeiten stießen bei den
Friedensverhaiidlunge» die Fragen wegen der Wieder¬
herstellung des deutschen und österreichisch- ungarischen
Privatbesitzes, weil unsere Delegationen dabei immer
wieder auf die kckHirnimistische» Grundsätze der
Ukraine und anf die bereits angeordnete und in der Durch¬
führung begriffene Bergesellschaftlichung des Grund
und Bodens stießen. Daneben liegt eine der Haupt¬
seh,vierigkeiten darin, ' daß die Russen mit der Zeit das
Loskommen von dem deutsch - russischen Handels¬
vertrag zu einem der Hauptkriegsziele machcii werden,
da das gesamte russische Volk sicherlich unter dem Einfluß
englischer Propaganda die Ansicht halte, Rußland sei bei
diesem Vertrag seinerzeit von Deutschland übcrvorteilt
worden. Wie aus dem Wortlaut des Vertrages hervorgeht,
ist der deutsche Tarif zunächst für die Dauer des Pro-
visoriuins ausrechterhalte» geblieben.

Die Greuzfestsetzm,!, bedeutet für die Ukraine schwer¬
wiegende Gebietsvergrößecunge», ». a. fällt auch Brest-
Litowsk in das neue ukrainische Gebiet, so daß bei der
Feier des Vertragsbeschlusses in der Nacht zum Sonn¬
abend der Delegierte Lubinskis den deutschen Delegierten
mit den Worten zutrinken konnte: „Bis gestern waren
wir bei ihnen zu Gast, von heute ab sind sie Gäste
bei uns."

Russische Anarchie und Bolschewiki-Nintriebe.
In Petersburg und Moskau herrscht vollständige

Anarchie. An der russischeu Ostfront geht inzwischen die
Zersetzung ihren sicheren Gang weiter. Trotz dieser ver¬
zweifelten Lage betreibt die Revolutionsregierungihre
Propaganda in größtem Maßstabe weiter. Selbst über
die Grenzen des Landes hinaus nach Dänemark,
Schweden und Norwegen sollen die Bolsche¬
wisten 60000 Kronen zur Veranstaltung von Arbeitslosen-
Demonstrationen gesandt haben. Ähnliche Nachrichten von

bolschewistischen Umtrieben liegen ans England und
Frankreich vor. Ein drastischer Beweis für die Un-.
ehrlichkeit der Bolschewisten aber ist ein Befehl des russi¬
schen Oberkommandos, der von uns anfgesangen wurde,'
in dem die russischen Soldaten aufgeforderi werden, die
deutschen Truppen zur Beseitigung ihrer Offiziere und
Generale anzuhalten. Dieser Befehl stammt von einer
Regierung, die angeblich den Frieden mit uns sucht.

Schon sind Anzeichen vorhanden, daß unser besetztes
Gebiet, z. B. Wilna, nicht mehr frei ist von bolschewistischen:
Einflüssen. Diesen Einflüssen zu begegnen, ist,die oberste,
Ausgabe unsere, Heeresleitung. Solange der Friedenswille
der russischen Regierung nicht klarer als bisher zutagê
tritt, solange die Verhältnisse nicht völlig geklart sind, ist,
ein Friede mit einer derartigen Regierung unmöglich und
wir find nicht in der Lage, Änderungen in der militärischen
Situation herbeiznführeii.

Dkntsch-russischcr Gefangenenaustausch.
Obwohl Herr Trotzki die Unterzeichnung eines

Friedensvertrages abgelchnt hat, sind doch inzivischeu schon
wesentliche Vereinbarungen getroffen ivorüen.

Die in Petersburg zwischen den Delegierten der deutschen
„»d russische» Regierung gepflogenen Beratungen üdei Gr-
fangenenfragen hatten nach längerer Verhandln »« zunächst zur
Niiierzrilhnung cineS Abkommens geführt, wonach d,r beider¬
seitige» dienstuntaugliche» Kriegsgefangenen möglichst bald
i» ihre Heimat übergefiihri werden sollen.

Entsprechende Abkomme» mit Rußland, sind
auch von den gleichfalls in Petersburg an¬
wesenden österreichisch-ungarischen, bulgarischen und türki¬
sche, Delegierte» getroffen morde». Beider zurzeitm
Petersburg ■herrschenden Berkehrsnot wird nian mit
Berzögeruiige» in der Ausführung des Transporte»
rechnen niüssen, doch ist zu hoffen, daß es gelingen
itito !>'< in dieser Richtm» bestehenden Schwierig-
feiten in verhältnismäßig kurze, üeit zu behebe».

Kaiser Wilhelm an Gras Heriling.
Die weiteren Aufgaben des deutichen Volkes.

Berlin , tl . Februar.
Der Kaiser hat aus Anlaß des Frieder, sabscklusi'sS

mit der Ukraine folgendes Telegramm an den Reichskanzler
gerichtet: , .

Die Meldung von dem Abschluß deS Friedens mit de»
Ukraine habe ich mit dem Gefühl tiefster Dankbarkeit gegen
tzloit empfangen , der in diese» schwerrn Zeiie » in ».
schützende Hand in sichtbarer Weise über Teatichland ge¬
halten hat. Ich begliickwiinschc Eure Nxzelienz zu dem cf
dcritimgSvollei» Erfolge Ihrer Politik und hone, dag er
cbfit gezeichnete Vertrag die Grundlage ersprre.Ulchel c»
ziehungr» zwischen den Verbiindetc » und dem neuen
Reiche wird . — »lach Jahre » härtester Kämpfe mit eurer
Welt von Feinden ist der »nS umklammernde Ring
dank der Biege unseres unvergleichlichen HrercS gesprengt
»,,d daS Wort vom F iedru Wirklichkeit geworden. Zum
ersten Mate erscheint daS End « deS gigantischen NingenS
in „reisbarrre Nähe gerückt. DaS denische Volk aber wird,
deS bin ich gewisi . freudigen Geistes und mit jener unwider-
stchlichcn Kraft , die ihm sein gutes Gewissen, die Gc,chlo,,e„.
heil im Dinier » und der Glaube an seine Zntnnst verleihen,
zusammen mit seinen treuen Verbündeten auch die weiteren
Ausgaben erfüllen , di« ihm dieser Krieg noch stellen mag.

Auch zwischen den verbündeten Monarchen wnrden
ans Anlaß des FriedensschlussesTelegramme ansgetauscht.

Eine Kaiserredc in Honibnrg.
In einer Ansprache in Homburg sprach Kaiser Wilhelm

über die Aufgaben Deutschlands. Der Rionarch fuhrtt
dabei u. a. ans:

/Wir Deutsche, die wir noch Ideale haben, sollen
für die Herbeiführung besserer Zeiten wirken, wir
sollen käinpfe» für Recht, Treue und Slttüchkeit. Ul-.se,
Herrgott will de» Frieden haben, aber einen solchen, ui
dem die Welt sich aiislrengt, das Rechte und das Gllte zu
tun. Wir sotten der Welt den Frieden bringen, wir werden
es In» aus jede Art. Gesten, ist's im Gütlichen gelungen
Der Feind, der. von unseren Heeren geschlagen, einsielZ
daß eS nichts mehr nützt, zu fechten, und der uns die Hanr
entgegeuhält, der erhält auch unsere Hand. Wir lchlagev
«in. Aber der. welcher den Frieden nicht annrhmen w,ll.
sondern im Gegenteil seines eigenen und unseres Volkes
Blut vergießend, den Frieden nicht haben will, der muß
dazu gezwungen werden. Das ist jetzt unsere Aufgabe,
dafür müssen jetzt alle wirken, Männer und Frauen. Dazu
müssen uns die gewaltigen Mächte des Himmels beistehen,
dazu muß ein jeder von euch, von, Schulkinde bis zum
Greise hinauf, im»,er nur dem einen Gedanken leben:
Sieg und rin deutscher Fried en/

Der ukrainische Friedensverirag.
Umfang und Bedeutung.

Die Einzelabmachungen in dem Friedensvertrag rwischen
Deutschland, Österreich-Ungarn, Bulgarien und der -burket
und der ukrainischen Volksrepublik beschäftigen sich in ihrem
ersten Teile, der sieben Artikel umfaßt, mit der Beendigung
ke&  KrieaSruttande » . den Grenzfestsedunsen und per



Merkblatt für den 13 . Februar.
Sonnenaufgang 724 I ! Mondaufgana V1 V.
Sonnenuntergang 5ä |] Monduntergang 831 N.

1848 Generaloberst Hermann o. Eichhorn geb. — I8öö Fran-
,üfischer Politiker und Schriftsteller Paul Deschanel geb.- --- 1883
Richard Wagner gell. — 1892 Afrikareisender Junker gest. —'
1912 Die Konstituierung der Republik China wird den Mächttn
angezeigt . — 1914 Französischer Anthropolog Bertillon gest.
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Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 12 . Febr . (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresprvppe Kroopliiiz Rupprecht uud deuischrr KrvNk

Prinz . An vielen Stellen der Front Artillerietätigkeit.
Jnfanterieabteilungen führten südlich von St . Quentin
und auf dem östlichen Maasufer und dem Caurieres-
walde erfolgreiche Erkundungen aus und machten Ge¬
fangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Zwischen Flirey und
Mosel Artillerie - und Minenkampf , der sich heute morgen
besonders in der Gegend von Remenanville verschärfte.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Die militärische Lage ist an der Front gegenüber

von Großrußland und Rumänien unverändert^
Italienische Front.

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebhafte
Feuertätigkeit . ~

Im örtlichen Angriff säuberten österreichisch -ungarische
Truppen feindliche Stützpunkte am Südhange des Sasso
Rosso und nahmen dabei sechs Offiziere und 170 Mann
gefangen.

An der
Mazedontschrn Front 7

ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
> *

Frankreichs Racheschwnr.
Die großen französischen Gesellschaften für die Heilige

Einigkeit veranstalteten in der Pariser Sorbonne - eine
nationale Kundgebung , bei der auch Präsident Poincars
anwesend war . Kammerpräsident Deschanel hielt eine
Ansprache , die,in den Worten ausklang : »Wir schwören
angesichts der Soldaten von der Marne , der User und von
Verdun , die Waffen erst niederzulegen , bis das Recht .Ge¬
rächt . bis das seit- vierzig Jahren gegen die Freiheit der
Welt vorbereitete Attentat bestraft und bis Belgien , Serbien
und Rumänien befreit und Frankreich die ihm 1870 und
1914 entrissenen Gebiets wieder zurückgegeben sein werden.
Aus der weiteren Rede ist besonders die des Marine¬
ministers Leyques bezeichnend , die in den Worten gipfelte:
Der Feind weist , dast er militärisch den Krieg verloren

har . Er bemüht sich nun , den Sieg durch seine Diplo¬
maten und durch die Agenten für Ilaumacherei und Verrat
zu gewinnen . Der Kampf an den inneren Fronten hat
begonnen . Die sozialen Rüstungen , die politischen Ein¬
richtungen , die wirtschaftliche » Kräfte und die Tückligfeit
der Einzeli .en sind im Begriffe , sich im Kamvf zu messen.

Noch immer lebt Frankreich in einer Art von Hnpnose,
die die breite Masse kritiklos die Worte der Kriegshetzer
glauben läsi.t.

Feindliche Hetze gegen Oudendorff.
Nach oerschiedenen Meldungen , die nicht angezweifelt

werden können, ist die Entente im Begriff , eine» reuen
Propaganda -Feldzug gegen die Person des Ersten General-
guartiermeisters Ludendorff in Szene ;u >etzen. . Fort
mit LuÜendorff " soll die Parole heißen , und mit diesem
Schlachtruf kucht man einen neuen Keil zwischen die Be-

- vöikerung in Deutschland zu treiben . Auch dieser Versuch
wico , voran nicht zu zweifeln ist, wie alle früheren , ahn-
licheu jcheitrrn.

*

Unsere tägliche U Äoot -Strecke.
Ämtlici , wird gemelveir Mtue il LlouiS-Erfolg » tm

Gpeecgebtet «r England : Fünf Dampfer , ä«b»„ Fftchrr.
tatziarnge.

Darunter der englische Dampfer FerryhiU " und -in
mittelgroßer Tankdampfer , der dicht unter der englischen
Ostkuste oerfeukt wurde . Die Fischerfuhczeuge wurden im
Ärmelkanal vernichtet.

Der Tbes dts ^ Admiralstabe - aer Marine.

Gchltch- ienst.
fDrait « « « » K » n « fp,ss « n, . Meldung «« .s

Wirtschaftliche Verhandlungen mit der Ukraine.
Berti », II . Febr . Wie verlautet , werden dt« wirt¬

schaftlichen Kommisstonsverhandlungen zwischen der Ukraine
and den Mittelmächten tn Berlin kattfinden.

Zulagen zur Invaliden - und Unfallrente.
„ derltn , ll . Febr . Die Zulagen zu den Invaliden - und
llnfallrenten . die zunächst für die Zeit biS zum 31. Dezember
l018 in Aussicht genommen worden sind, werden Voraussicht-
uch auch weiter gewährt werden , da die Teuerung , die der
Anlah für die Gewährung dieser Zulagen ist, aller Voraussicht
nach auch nach dem 31. Dezember 1918 nicht beboben sein
dur >te. Es besteht demgemäß die Absicht, tm Wege der
Gesetzgebung eine Weiterzahlung der Zulagen über den
31. Dezember 1918 hinaus berbeizuführen.
0  Neue ungarische Minister.

Budapest , ll . Febr . König Karl bat aus Vorschlag des
Ministerpräsidenten Dr . Wekerle Dr . Aleiander Popooic mm
ungarischen Finaftzmtnister und den Grafen Bela Zerenoi zum
ungarischen Ackerbauminifter ernannt.

Mark und Krone steige» .
Haag , II . Febr . Die Nachrichten über den Frieden mit

d« Ukrame bewirkten an der Amsterdamer Börse, daß die
deutsche Mark und die österreichisch« Krone , die gestern noch
in großen Posten angeboten wurden , vorerst nicht erhält¬
lich sind.

Drotzkis Beweggründe.
Betersburg (indirekt) 11. Febr . Trotzki hatte vom Rat

der Volksbeauftragien für den Fall , daß die Verständigung
zwischen der Ukraine und den Akittelmächten zur Tatsache
werden sollte, besttmmte Weisungen erhalten . Mit Rücksicht
uns die innerpolitische Lage wurde ein Beharren in
der bisherigen Haliung als untunlich bezeichnet,
da die Kriegsmüdigkeit der Bevölkerung durch den Friedens-
'chluß mit der Ukraine neue Nahrung erhalten würde.

Bene Plünderungen i« Petersburg.
Siockhotm , ll . Febr . In der Na -bt zum 7. Februar

drangen Bewaffnete in die Auferstebungskirche in Petersburg
und plünderten . Eie wurden von lettischen Schützen über-
caicht und sioheii nach heftigem Kampfe . In vielen
Staotteilen fanden Plünderungen von Geschäften und Wein¬
lagern statt . Auf der Mvtninsieystraße wurde ein zwecklos
mit dem Revolver um sich schießender Soldat von der Menge
gelyncht.

Einberufung des rumänischen Parlaments.
Baiei , tt . Febr . Wie die „ Morning Post " au » Faksh

meldet , ist da » rumänisch « Parlament für de» Lt». Fed -uar
einbernfen worden . Man müsse annedmen , daß eS sich «w
wichtige Berniungen handle , seitdem die Ukraine Peharabieii ,
«iS austerhald ihrer Jntereffenfphäre stehend bezeichne,
Hab«.

Wiue schöne Erinnerung ’t
Benf , 11. Febr . Der Pariser „Matin " ermahnt den Ver¬

band , sich bezüglich der künftigen Haltung Rumäniens keiner
Täuschung hinzugebrn Die Tapfeikeit des lumünischen Heeres
werde für die Entente eine der lchönslen Erinnerungen bleiben
- Für den Verband vielleicht, nicht aber für die rumänische»
Machthaber.

Krieg biS zur Niederwerfung Deutschland ».
Amsterdam , II . Febr . Das der englischen Arbeiterpartei

zugehörige Unterhausmitglied Havelock Wilson . Präsident des
Eeemannsverbandes . erklärte bet einer Mnssenoersaiimilung.
die von der Vereinigung der Kauffahrtei -Seeleute abgehalten
wurde , daß es nur ein Ende dieses Krieges gäbe , nämlich die
vollkommene Niederlage der Deutschen . Die Ver¬
sammlung faßte die Entschließung, während zwei Jahren nah
dem Krieg all« Waren deuticher Herkunft zu boykottieren.

Belagerungszustand in Griechenland.
Bern . 11. Febr . >AuS A -h, » wird gemeldet : Der Minister-

rat hat die allgemeine Mobilisation angeordnet und d. n
Belagerungszustand über Griechenland verhängt.

Oeriikb« und PropiitzNacbriditcn.
Hachenburg,  12 . Feh,nur

□ 'Rene Reifebrotmarken . In den näMen Tagen
gelangen , wie amtlich niitgeteilt wird , neue Reisebrvt-
marken zur Ausgabe , und zwar außer den bisherigen über
k>0 Grainni Gebäck auch noch solche über 600 Gramm.
Diese 500 Gramm -Marken werden zweckmäßig von denen,
die Brot nicht in einzelnen Schnitten , sondern im ganzen
beziehen wollen , benutzt , also von Militärurlaubern,
Binnenschiffern , Arbeitern , die außerhalb ihres Wohnortes
tätig sind, Reisenden , die sich in volle Verpflegung be¬
geben usw. Wegen Stoffersparnis werden die Reisebrot¬
marken nur in Bogen zu je 10  Stück äusgegeben . also
nickt mehr auch in Leften . Aus dem gleichen Grund«

NNd die Marken den bisherigen gegenüber erheblich
kleinert . Mit der Ausgabe der neuen Marken werden
bisherigen noch nicht ungültig ; sie gelten vielmehr s
den neuen noch bis zum 15. Marz einschließlich. Erst
16. März ab dürfen nur noch die neue » verwendet w
Ferner hat das Direktorium der Reichsgetceidestelle
Bestimmungen über dir Entwertung der eingelösten M
durch Bäcker. Gastwirte asm . getroffen . Diese haben
lich die Marken sofort nach Empfangnahme zu entwe
Reichen in Zukunft die Bäcker nicht entwertete Reisch
marken den Gemeinden ein , um Mehl daraus geliefert
erhalten , so werden ihnen solche nicht angerechnet wech
Die Bäcker werden also , um sich vor Schaden zu hß,
gut tun , die von den Kommunaloeibänden noch ergeben
näheren Bestimmungen über die Entwertung foigfältigbeachten.

* <3d) met Hereingefallen  ist nach einer gj
richt in der Betzd . Zig ein .Bauer in einen , grüß,
Westerivalddorfe . Dieser Bauersmann besaß ein «
einjähriges Rind , bas er «bzustoßen beabsichtigie . ch
Tages erschien bei ihm ein Fremder , der vorgab
Rind kaufen z,i wollen , damit er es hcimlich schla,
könne . Der Bauer svlderte einen Pieis von 800 sh
der ihm auch vom Käufer sofort Zugesagt unuDe/j
wurde Zeit und Stunde bestimmt , warm das Tier
Rächt ubgeboll werden solle . Zur bestimmten Stu
lraf der Käufer ein . Er beZahlie mit einem Tauji
markschein und gab dem Bauer die Anweisung . »
des verabredeten Preises von 800 Mail 900 Mail
Znhalten Der Bauer war schmunzelnd damit ei«,
standen und zahlte dem gutmätigen Käufer 100 §|
zurück . Wie groß war aber das Erstauen dcs Batz
als er sich bei Licht den Tausendniarkscheii , besah
fand , daß der Geidschein saisch war . Eine Polizei
Nachforschung nach dem unbekaimlen Käufer und G,
falscher war nicht ratsam , da der Bauer sich selbe'rsh
bar gemacht hatte . Aas ihn trifft jetzt auch das Spi>
wort zu : „Wer den Schuden hat , braucht für den S
nicht zu sorgen " .

Wktzlai , t l . Febr . Die Inhaber der Optisch mei
nischen Werkstätten , Dr . Ernst L- itz sen . und Dr . Ei
Leitz jun ., überwiesen der Stadt für verschiedene gem«
nützige Zwecke 500000 Mark Feiner stifteten sie 100
Mark fite die Invaliden -, Witwen - und Waisevkaffe
Firma Ernst Leitz. H)0 000 Mark für die National!
tung und 30000 Mark der Gesellschaft von Freud
und Förderer » der Universität Gießen.

Kurze Nachrichten.
Eine Landwni «witwe in Betzdorf  wurde vom Gchüffeng«,

wegen Brotgetreidehinterziehung und Widerständ gegen die Poll
gemalt zu 14 Tagen Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe o«
teilt . — Der Einbrecher Montreal , der von Wiesbaden nach B,
abgeschoben worden war , ist dort aus dem Gerichtsgefängni « ai
gebrochen . Es ist das ftinftemal , daß er sich die sireiheit verscha
— Die Stadtverordneten Dißmann , HUllmann und Dr . Lev;
Frankfurt  a . M . haben sich zur unabhängigen sozialdemokn
schen Stadtverordnetenfraktion »«reinigt . — Die kürzlich in v b,
und Nie der lahnstein  verhaftete elfköpfige Bande jugendlt
Diebe und Einbrecher ist durch neue Festnahmen auf 2t See!
herungewachsen . Während 10 gegen Stellung einer Bürgsch
vorläufig aus freien Fuß gesetzt wurden , führte man die übri
ll Burschen dem Wiesbadener Gerichtsgefängnis zu.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor KirchhübeI  in Hachenburg

Mittwoch , den 13. Februar >818, findet in
Gastwiitschnfl ßiim die Ausgnbe der Seifenkarten
folgt stntt:

von nochm 2— 3 Uhr Brolkartennummer 1— 15
3 - 4 151- 300

.. .. 4 - 5 ., .. 300 - Sch
Hstchenburg, den 12 . 2 . 1918 Der Bülgeimeisltt

Donnerstag den 14 . Februar findet die Erhebung
Staats - und Gemeindesteuern für das vierte Vierte'
des Rechnungsjahres 1917 statt.

Hlichknbnrg, der , 12 . 2 1918 Die Ttadtka fi,

Einige jugendliche

Rrliiiter Drbiiterinoi
gesucht.

nietenfabrik Ingeldach.
fllleinmädcfien

für herrschaftliches Haus nach
Wiesbaden  für gleich oder
später gesucht.

Persönliche Vorstellung bei
Frau Rechuungsrat M ii » ch
in Hachenburg.

Mslel- uns
KlKinwelnflarchen

kauft
Hotel zur Krone

Hachenburg.

€ichettbo!z
von 7 cm aufm , stark kauft  iv
Prügel , Scheitern und Stämmen
jedes Qua ntum von Behörden und
Piivaten
Zalksb Hönig , Holzhdlg,

WieF - s - e« ,
Fernsprecher 4035.

Braoes CDaddhe
für Hans - und Landwirts!
aufs Land fiir sofort
später gesucht . Rüherrs
der Geschästcstelle d . BI.

Aelterer Mm
oder Hauöbursche für
ernde Tätigkeit zu leb
Hausarbeit gesucht.

Herm . Karptnskt
Hotel zur Krone . Hachenbu

«tn neues
zweischläfriges

und ein

gekraultes üiaderhe
zu verkaufen.  Wo,
die Geschäftsstelle d.  Bk.

Briefpapier inidilmfälfl
lose und in Packungen

empfiehlt
fft KifäräM v - Ä . n»

föriüblcrnotttWesterwaldiFtzacdenduraerTaaeNaM.Beitaaem Mr.3©mm 13.Februar1918.
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